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MS der Schlacht in der
Champagne.

-̂ stehende packende Schilderung aus den
Än um Höhe 196 nördlich Le Mesnil

März ist dem Brief eines Artillerie-
5 entnommen.
Nachmittag steigerte sich das Attrllerre-

. des Gegners zu einem rasenden Schnell¬
st̂ . „q sich vor unserem Abschnitt auf einen
^ von einigen hundert Metern des Schüt-
-naiabens vereinigt.
^Ununterbrochen dröhnen die Detonatronen
. ungeheurer Paukenwirbel , der auf un-

^ Linien trommelt. Man glaubt, den Berg•P" nch beben zu fühlen. Die Luft zittert
Unzähligen Wellen, die die Nerven in einen
senden Zustand höchster Anspannung ver-
ET lieber dem Schützengrabensteigt eine
E , Wand empor, von höchgeschleuderten
'mubwolken und schwarzem Rauch, wie ein
Eilender Vorhang, aus dem grelle Flammen

^ jUe Batterien , die wir auf dem Abschnitt
„einigen können, legen mit ihrem Schnell¬

er einen Feuerspiegel vor unsere Gräben,
n suche mit dem Scherenfernrohr das Ge¬
lände ab, um vielleicht aus irgend einem An¬
zeichen in den benachbarten Abschnitten einen
Schluß auf den Verlauf des unsichtbaren
K-inpses ziehen zu können.

Auf einmal sehe ich durch das Glas Ko¬
lonnen in einer breiten Front Schulter an
5chulter gedrängt und mehrere Glieder tief.
Deutlich erkenne ich die Käppis. Hier springt
Ner den Linien ein Schein auf von dem
Auhl der Bajonette. Hinter der langen ge¬
schwungenen Linie der kahlen Hochfläche stehen
sie wie eine dunkle Mauer gegen den hellen
Himmel. Durch das Telephon geht der Befehl:
«ife verfügbaren Geschütze gegen Höhe 196!

Die schwarze Maste war jetzt auf der Höhe
trab schwankte, wie eine gewaltige Woge vor¬
wärts in einem schweren wuchtigen Rythmus.

Es war ein glühendes Feuer von Wut.
Wann kommt der erste Schutz. Auch die Batte-
riefiihrer, die mitangesehen hatten, erzählen,
wie sie mit geballten Fäusten in ihren Be¬
obachtungsstellen standen.

Aus der Mitte löste sich eine Kompanie
und stürmte mit glänzendem Schneid. Weit
vor allen ein Offizier mit einer hinreißen¬

den begeisterten Bewegung . Aus der zögern¬
den Menge schließen sich einzelne beherzte
Leute in kleineren Gruppen an. In unserem
^ ..Mtzengraben ein wilder Nahkampf, lieber
dem rechten Ende der französischen Linie blitzt
es zweimal kurz hintereinander auf. Klar und
scharf sehe ich die runde gelbe Rauchwolke, aus
der ein Sprengkegel von Eisenstücken in die
dichte Linie hineinschlägt. Dann tanzen auch
weiße Schrapnellwolken immer schneller. Blu¬
tig und elend bricht die stolze Front zu Boden.
Auf den Hängen liegen sie zu hunderten in
dunklen unförmigen Flecken. Trümmer flu¬
ten zurück von Entsetzen und Grauen gejagt.
Zersprengt fliehen sie über die Hochfläche oder
laufen bestimmungslos hin und her in ihren
phantastisch flimmernden Mäntel . Das Feuer
fegt noch über die Höhe. Einzelne bleiben
plötzlich stehen in einer gekrümmten aufwärts¬
gebogenen Haltung — man glaubt zu sehen,
wie ihre Hände krampfhaft die Leere zu fasten
suchen — und fallen.

In dem französischen Bericht war zu lesen
von merklichen Gewinnen westlich und östlich
der Höhe 196, nordwestlich von Le Mesnil . —
Wir kennen die Phrase ebenso, wie von dem
leichten Vorrücken in der Gegend von T. So
nennen sie ihre Sturmangriffe , die vor unseren
Stellungen zusammenbrechen. Sie vergesten
zu sagen, daß sie, nachdem sie 50 Mtr. vorstürm¬
ten, wieder zurückliefen. Auch bei dem großen
Angriff vom 13. 8., von dem sie eine Entschei¬
dung erhofften, schien es ihnen nicht erwäh¬
nenswert zu sein, daß nur ihre Toten an den
Stelle lagen, die sie gewonnen hatten.

Die Beute.
Berlin , 8. April . (W. B . Nichtamtl.) Nach

den Feststellungen zu Anfang des Monats
März belief sich die Gesamtzahl der bis dahin
im Osten und Westen erbeuteten Geschütze auf
5510. Im einzelnen trugen dazu bei : Belgien
etwa 3300 Geschütze (Feld- und schwere) ,
Frankreich etwa 1300, Rußland etwa 850,
England etwa 60. Mehrere Hundert dieser
Geschütze sind im Verlauf des Krieges bei der
Firma Krupp und in anderen Fabriken für
unsere Zwecke gebrauchsfähig gemacht worden
und haben uns schon mit den gleichfalls unse¬
ren Gegnern abgenommenen großen Mengen
von Munition erfreuliche Dienste geleistet.

Belgische Flüchtlinge.
Paris , 8. April. (W. V. Nichtamtl.) Der

„Temps" meldet, daß Tausende von Flücht¬
lingen aus Belgien in den letzten Wochen
durch die belgische Regierung nach Südfrank¬
reich befördert worden sind. Die Gesamtzahl
der in Frankreich befindlichen belgischenFlücht-
linge wird auf >300 000 geschätzt.

Ein neues Geschoß.
Basel. 8. April. (W. B . Nichtamtl.) Die

„Nationalzeitung" meldet aus Paris : Die
Militärbehörden machen Mitteilung von der
Erfindung eines neuen Geschostes für die 75er
Kanone. Es handelt sich nicht um einen Ex¬
plosivstoff, wie fälschlich zuerst verlautete . Das
neue Geschoß wird bereits imFelde angewandt.

Zwei deutsche Leutnants entflohen.
Rotterdam, 8. April . (T. U.) Aus dem

Kriegsgefangenenlager Llanfannon in Wales
sind die beiden deutschen Leutnants von San¬
dersleben und Andler entflohen. Auf die Er¬
greifung der beiden Flüchtlinge ist eine Be¬
lohnung von 10 Pfund Sterling ausgesetzt.

Ruffische Manier in Frankreich.
Paris . 8. April. (W. B. Nichtamtl.) „Pe¬

tit Journal " meldet: In Ehatillon-
sur-Seine war man kürzlich Un¬
terschlagungen bei Lieferungen von Le¬
bensmitteln für die Armee auf die Spur ge¬
kommen. Die Angelegenheit nimmt nunmehr
größeren Umfang an. Bisher wurden 13 Ver¬
haftungen vorgenommen. Die Haussuchungen
bei den Verdächtigen verliefen erfolglos , da
die Schuldigen Zeit hatten, das Belastungs¬
material zu entfernen. In der Seine wurden
große Mengen von Lebensmitteln gefunden.
Mehrere Angeklagte find geständig. Man er¬
wartet, daß noch eine Anzahl von Personen
verhaftet werden.

Unsere Zeppeline^
Berlin , 9. April . Nach Amsterdamer Blät¬

termeldungen flogen, wie die „Tägl . Rundsch."
berichtet, am 7. April zwei Zeppeline nördlich
von Schiermonnikoogüber die Nordsee.

Paris wird weiter verdunkelt.
Berlin . 9. April. Ueber zunehmende Licht¬

scheu in Paris berichtet der „Verl . Lok.-Anz."
aus dem Haag: Paris wird weiter verdunkelt
werden, nachdem angestellte Experimente zeig¬

ten, daß die Stadt für Zeppeline aus einer
Höhe von 6000 Fuß in einer Entfernung von
80 Kilometern sichtbar sei.

Zur See.
„Prinz Eitel Friedrich."

Washington. 8. April. (W. B . Nichtamtl.)
Meldung des Reut. Bur. Der Kommandant
des Hilfskreuzers „Prinz EitelFriedrich" teilte
der Zollbehörde von Newport News mit, er
wünsche, daß das Schiff interniert werde. Er
sei dazu genötigt, weil die Unterstützung, die
sein Entkommen ermöglicht hätte, nicht einge¬
troffen sei. Der Hilfskreuzer soll in der Ma¬
rinewerft von Norfolk interniert werden.

Berlin , 9. April. Zu der Verfolgung des
deutschen Hilfskreuzers sollen, wie das „Ham¬
burger Fremdenblatt" nach der „Morning
Post" berichtet, neun englische und französische
Kreuzer aufgehoben worden sein. Der deutsche
Hilfskreuzer sei nach wie vor, wie die eng¬
lischen Blätter sagen, die größte Gefahr für
die englische Schiffahrt auf dem Ozean.

Berlin , 9. April . Ueber das Aufbringen
neutraler Dampfer durch England berichtet
das „Berl . Tagebl." aus Stockholm: Als der
norwegische Dampfer „Bergensfjord" Kirk-

wall verließ, hätten im dortigen Hafen nicht
weniger als 25 aufgebrachte skandinavische
Schiffe gelegen, wovon vier Fahrzeuge schwe¬
disch, sieben dänisch und der Rest norwegisch
waren.

Berlin . 8. April. (W. B . Nichtamtl.) Der
„Berl. Lokalanz." meldet aus Kopenhagen:
Aus Goeteborg wird gemeldet: Der schwedische
Dampfer „Via " ist von einem englischen
Kriegsschiff aufgebracht und nach Kirkwall
übergeführt worden. Die Ladung besteht aus
Baumwolle und soll der Entscheidung des Pri¬
sengerichts unterworfen werden.

London, 8. April . (W. B. Nichtamtl.) Der
„London Gazette" zufolge wird die Schiffahrt
auf dem Fluß Dee bei Port of Ehester und die
Zufuhr nach dem Hafen von Portland einge¬
schränkt.

Das Klagelied der „Morning Post."
London. 8. April . (W. B . Nichtamtl.) Die

„Morning Post" schreibt in einem Leitartikel:
Die Engländer mögen jetzt fragen, welchen
Zweck die mit Fanfaren als Werkzeug für Re-
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Ohne Zwischenfall erreichte die Schar des
ihttült zu später Stunde die Werft und zer-
>st Uli« fteute sich bald in ihre Schlafstätten. Holstein

jdjtitt sinnend die kleine Treppe zu seinem
chöich Kabinet empor und pfiff zerstreut eine kecke
5. 998u| Melodie vor sich hin.

Das Bild der Reiterin ließ sich nicht mehr
«erwischen und je länger er an sie dachte, desto
Wer begann sich in seinem Innern eine
wilde Begehrlichkeit zu regen.

Er erinnerte sich nicht an ihren jungfräu-
achen Trotz, noch an die gesunde Kraft ihrer
leidenschaftlichen Natur, vor seinem geistigen
«uge gaukelten nur verlockend und reizend die
Mellenden Formen des Weibes und spannten
seine ungebändigten Lebensgeister aufs
««berste.
. 3mmer mit diesen lockenden Bildern be-
^>stigt, langte er in seinem dunklen Ka-
wet an, warf Rock und Weste von sich und

? ,e sich mit weit gereckten Armen ans offene
düster. Ueber dem Hause funkelte ein heller

lern und in der Ferne lag schwarz und unbe-
«8t das mächtige Meer.

i Der Kapitän verschränkte die Arme und,
Wrend er noch immer unbeweglich in den
Wernenhinimel sah, murmelte er halblaut vor

,J  hm:
ifflfiW r r̂ n Meiner Lage pflegt man Dichter zu

Wden.. Dieser ferne, funkelnde Planet hat
»Mr angetan, die Venus . Diese Göttin ist
'r, bchutzpatronin. — Also keine Umstände,

u Venus: Ich brauche ein Schifflein mitten
>jjc.tn'am?m Meere, und in die trauliche Ka-
^ !«se dieses hohe, üppige Weib, von heute

aA  sollst du mich auf lange Zeit nicht
ft | [ W <vaI5 Anbeter vor dir sehen, du Göttin

" °be. - Run, wie steht's ?"
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Der Stern funkelte unverändert in maje¬
stätischer Ferne sein bläuliches Licht.

In dem dunklen Raum wurde ein starkes
Geräusch laut.

Holstein wandte erstaunt das Haupt. „Wer
da?"

„Ich", antwortete eine tiefe Stimme.
„Das ist viel und wenig", rief der Kapitän,

zum Tisch tretend und entzündete ein Streich¬
holz, „wer ist dieser lakonische Mann ?"

Der matte Schein des aufzuckenden Flämm-
chens beleuchtete undeutlich die in einem Fau¬
teuil zurückgslehnte Gestalt des Doktors.

„O weh", rief Holstein und entzündete nun
völlig das Licht, die einzige dichterische Pro¬
duktion meines Lebens sollte nicht ohne Pub¬
likum bleiben. Weshalb vergnügst du dich
übrigens in der Dunkelheit, Ally ?" fragte er
neugierig, während er dem Freunde die Hand
reichte.

Der Doktor regte sich und blickte unsicher
auf.

„Ich wollte mit dir sprechen", versetzte er
erregt.

„Schön, also wir wollen miteinander spre¬
chen, mein Junge . Eure Feierlichkeit erlaubt
wohl, daß ich mich dabei ins Bett lege?"

Der junge Arzt nickte, und nach wenigen
Minuten lag der andere bequem auf seinem
Lager.

„So, nun noch eine letzte Zigarre", schlug
er vor, „dort rechts auf dem Schrank. — Sehr
gut — bediene dich und rauche auch für mich
eine an. Und nun, mein Sohn, was willst
du eigentlich?"

Der Freund schlug die langen Beine über¬
einander, und sein treuherzigesEesichtspiegelte
deutlich die innere Unruhe wieder.

„Ich ziehe morgen in die Stadt ", brachte er
endlich hervor.

Der Kapitän schob die Arme unter den

Kopf undsah zur Decke. „Da hast du dir doch
hoffentlich gleich einen eleganten Kirchhof für
deine Patienten gepachtet.'

„Holstein!" rief der Doktor bittend.
„Na, na, feierlicher Ally, sei doch nicht

immer gleich widerhaarig", meinte der Freund
versöhnend, „übrigens habe ich mir erlaubt",
fuhr er behaglich weiterrauchend fort, „dir
eine Kleinigkeit in die Wohnung zu stellen.
Es ist ein Stuhl aus Elefantenzähnen, er¬
schrick nicht davor!"

Der Angeredete antwortete nicht.
Eine Zeitlang ließ sich der Kapitän das

seltsame Wesen des Freundes gefallen, endlich
aber fragte er ungeduldig: „Nun, was gibt es
sonst noch Neues?"

Als der Arzt die Stimme des Liegenden
vernahm, schreckte er auf, und mit zitternnder
Stimme fragte er plötzlich:

„Holstein, antworte mir einmal ganz ehr¬
lich — liebst du Herta?"

So ängstlich klang alles , daß der Kapitän
sich aufrichtete und den Freund mit weit auf-
geristenen Augen anstarrte, dann schleuderte
er seine Zigarre durch das Fenster und warf
sich auf die Seite:

„Gute Nacht, Ally !"
Der Doktor ließ den Kopf auf die Hand

sinken: „Also Ausflüchte?" murmelte er, „ich
wußte es."

„Höre, Mensch," lachte der Kapitän ärger¬
lich aus seinem Kisten heraus und wandte sich
noch einmal zurück. „Du bist ein verzweifel¬
ter Bursche. Wenn dich das Mädel so entzün¬
det, zum Teufel, so sage es ihr doch. Die
Fischerdirne wird nicht lange grausam sein —
und jetzt mach, daß du fortkommst, und gib
anderen Leuten deine kitzlichen Fragen auf."

Damit wandte er sich wieder zurück, und
tat, als ob er fest eingeschlafen wäre.

Auch der Doktor erhob sich. N

„Ich wußte, daß du mich nicht verstehen
würdest," rief er heftig, „denn ich fragte nicht
aus Leichtfertigkeit, sondern, weil es sich für
mich um ein todesernstes Ding handelt."

„Das ist selbstverständlich bei dir", mur¬
melte der Andere, unter seinen geschloffenen
Augenlidern hervorblinzelnd.

„Todesernst", fuhr der Doktor fort und
ging mit langen Schritten in dem Zimmer
auf und ab, „denn ich fürchte, das Mädchen
liebt in heißer Sehnsucht einen Mann , den
sie nie besitzen wird — sie liebt dich", stöhnte
er leise.

Der Kapitän schnellte plötzlich zur Höhe
und schlug auf das Kopfkisten.

„Mensch", lachte er, „und das fürchtest du?
Das ist ja ein äußerst vernünftiger Einfall
von dieser Kleinen. Warum hat mir die
Schöne das nicht gleich selbst mitgeteilt ?"

Kaum war das Wort gesprochen, so sprang
der Doktor an das Bett und packte den Un¬
vorbereiteten so wild an den Schultern, daß
er unsanft an die Wand gestoßen wurde.

„Heinz, nie wieder einen solchen Scherz",
keuchte er. „Siehst du denn nicht, daß ich die¬
ses Mädchen mein nennen möchte um jeden
Preis ? — Ja , ich will ste zu meinem Weibe
machen", fuhr er tiefatmend fort, „dieses holde
Kind soll meine Gefährtin sein und rein und
frei um mich schalten. Aber dazu gehört auch,
daß ste dir meinem einzigen Freunde, furcht¬
los ins Auge blicken kann, und deshalb bitte
ich dicĥ Holstein, verfolge das Mädchen nicht
mehr mit deinen Scherzen, sondern achte ste
als die Erwählte deines Freundes. Willst du
mir das versprechen?"

Der Kapitän entwand sich dem Aufgeregten
und drückte ihn geschickt auf den nächsten Stuhl
nieder.

(Fortsetzung folgt?
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pressalien gegen die deutsche Unterseeräuberei
angekündigte Verordnung gehabt hat, wenn
diese seitdem mit verstärkterGewaltsortdauert.
Amerika erhebt keine Einwendung gegen die
Verordnung sofern sie nicht wirklich durchge¬
führt wird. Deutschland nimmt überhaupt
keine Notiz davon. Die amerikanischeRe¬
gierung nimmt mit dem Tone geziemend ver¬
hüllter Satire Bezug auf die Pariser Erklä¬
rung von 1836 und auf die Londoner Erklä¬
rung von 1909. Amerika sagt, daß die Nor¬
weger Pariser Erklärung heute schwerlich von
den Signatarmächten bestritten werden. Der
Humor dieser Bemerkung liegt in der Tatsache,
daß die britische Proklamation vom 13. März
1913 eine offene Verletzung der Pariser und
Londoner Erklärungen ist, und in der kürz-
lichen Weigerung Asquiths , sich von jenen
diskreditierten Erklärungen loszusagen. Die
britische Regierung hat am 23. Oktober sich
mit gewissen Einschränkungenauf den Boden
der Londoner Erklärung gestellt und wenn
zwischen ihr und derVerordnungvom 15. März
kein erkennbarerZusammenhang besteht, so ist
dies die Schuld der britischen Minister. Die
Minister fahren fort, die Tätigkeit der Flotte
durch die Pariser und Londoner Erklärungen
und durch die Haager Konvention binden zu
lassen, und erlassen schließlich eine Verordnung,
die sich mit keiner von diesen im Einklang be¬
findet. Wenn sie diese ersetzen sollen, so mutz
das ausdrücklich erklärt werden. Solange die
Erklärungen und Konventionen von der bri¬
tischen Regierung anerkannt werden, solange
liefern sie, wie die amerikanische Rote zu er¬
kennen gibt, eine Handhabe für Entschädi¬
gungsansprüche. Die Stellung der Neutralen
England gegenüber ist ziemlich hart, wenn das
Publikum zu den übrigen Kosten am Ende des
Krieges noch eine lange Rechnung für Ent¬
schädigung der Neutralen begleichen soll. Aber
das steht jetzt zu befürchten, wenn nicht die
britische Proklamation ein toter Buchstabe
bleibt.

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien, 8. April . (W. B . Nichtamtl.) Amt¬

lich wird verlautbart : 8. April 1915 mittags.
Die im Abschnitt der Ostbeskiden seit Wochen
andauernden hartnäckigen Kämpfe haben in
der Schlacht während der Osterlage ihren
Höhepunkt erreicht. Ununterbrochenerussische

Angriffe, hauptsächlich beiderseits des La-
borczatales, wo der Gegner den grössten Teil
der vor Przemysl freigewordenen Streitkräfte
einsetzte, wurden unter ganz bedeutenden Ver¬
lusten des Feindes in diesen Tagen zurückge¬
schlagen. Eegeangriffe deutscher und unserer
Truppen führten aus den Höhen westlich und
östlich des Tales zur Eroberung mehrer star¬
ker russischer Stellungen . Wenn auch die
Kämpfe an dieser Front noch nicht ihr Ende

.Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe

erreicht haben, so ist doch der Erfolg der Oster¬
schlacht, die an 16 000 unverwundeteEefangene
und zahlreiches Kriegsmaterial einbrachte, ein
unbestrittener.

Oestlich des Laborczatales wird im Wald¬
gebirge in einzelnen Abschnitten heftig ge¬
kämpft.

In Südostgalizien stellenweise Geschütz¬
kampf.

In Russisch-Polen und Westgalizien ver¬
hältnismäßig Ruhe.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabs:

o. Höfer, Feldmarschalleutnant.
Günstige Nachrichten aus den Karpathen.

Berlin , 9. April . Die Nachrichten, die der
„Berl. Lokalanz." aus Wien erhält, besagen,
daß die Berichte aus den Karpathen günstig
lauten. Aus Budapest werde telegraphiert,
daß infolge der günstigen Nachrichten aus den
Karpathen gehobene Stimmung herrsche. In
dem großen Kampf, der als die Oslerschlacht
bezeichnet wird, trat die Schlacht im Gebiete
der Ondova und Laborcz als ein besonders
bedeutungsvolles Ereignis hervor.

Der türkische Krieg.
Bericht des Hauptquartiers.

Konstantiuopel, 8. April . (W. B . Nicht¬
amtl.) Nach dem Bericht des Hauptquartiers
ereignete sich gestern auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzennichts Nennenswertes.

Die Russen erbeutete« zwei Geschütze.
Konstantinopel, 8. April . (W. B . Nicht¬

amtl.) Die „Agence Milli " teilt mit : Die
Russen erklären in ihrem amtlichen Bericht
vom 1. April , daß sie an der kaukasischen Front
zwei Geschütze erbeuteten. Diese Geschütze find
aber zwei unbrauchbare, kürzlich den Russen
abgenommene Feldgeschütze, die wir unbrauch¬
bar gemacht hatten und die vor Artwin wegen
des schlechten Zustandes der Straßen zurückge¬
lassen wurden.
Ei« englisches Kanonenboot schwer beschädigt.

Konstantinopel, 8 .April . (W. B . Nicht¬
amtl.) Nach aus sicherer Quelle eingetroffenen
Privatmeldungen aus Bagdad eröffnete ein
Motorboot des türkischen Wachtdienstes am
Euphrat von Sonjaff aus , in der Gegend von
Korna, aus einer Entfernung von drei Kilo¬
metern das Feuer gegen ein großes englisches,
mit schwerer Artillerie bestücktes Kanonen¬
boot. Das Schiff erhielt 20 Treffer, die einen
Brand im Maschinenraum verursachten und
auch andere Teile beschädigten, sodatz es nur
mit Mühe und mit Hilfe anderer englischer
Schiffe sich zurückziehen konnte. Man glaubt,
vaß auch die Besatzung große Verluste erlitten
habe.

Gegen die Dardanellen?
Rom. 8. April . (W. B . Nichtamtl.) Die

„Tribuna" meldet aus Kairo : Das französische
Operationskorps gegen die Dardanellen, das
unter dem Befehl d'Amades steht, landete in
Alexandria, lieber das Ziel dieser Truppen
wird vollstommenstes Schweigen gewahrt.Man
glaubt, daß das provisorisch in Alexandria ge¬
landete Korps den günstigstenAugenblickzur
Landung vor den Dardanellen abwartet.

Aus den Parlamenten.
Berlin . 8. April . (T. U.) Wie die „Tägl.

Rundschau" hört, werden die Sitzungen des
Reichstages und des preußischen Landtages
im Mai nur von kurzer Dauer sein. Der
Reichstag wird das Gesetz zur Einführung
eines Stickstoffhandelsmonopols verabschieden,
einige Wahlprüfungen erledigen und gesetzge¬
berische Maßnahmen zur Versorgung von
Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen von Ge¬
fallenen beraten. Hauptsächlich soll dafür ge¬
sorgt werden, daß den nach Friedensschluß
heimkehrenden Kriegern Arbeitsgelegenheit

vermittelt wird. — Das preußische Abgeord¬
netenhaus will zunächst das Fischereigesetz be¬
raten und weitere Notstandsmaßnahmen be¬
sprechen. Da im Mai an einen Friedensschluß
noch nicht zu denken sei, dürfte der Reichstag
Ende Mai oder Anfang Juni auf unbestimmte
Zeit vertagt werden, um im Falle des Frie¬
densschlusses sofort einberufen zu werden.

Mannheim, 8. April . (Priv .-Tel.) An
Stelle des verstorbenen Landtagsabgeordneten
Süßkind wurde der sozialdemokratische Par¬
teisekretär Strobel ohne Gegenkandidat ge¬
wählt.
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Lokales.

dt. Kriegsauszeichnung Der frühere Be¬
zirkskommandeur von Höchst, Herr Oberst¬
leutnant von Gugel,  zur Zeit Komman¬
deur des Landwehr-Jnfanterie -Regiments
Nr. 24, hat vor einigen Tagen das Eiserne
Kreuz 1. Klasse erhalten.

* Kurhaustheater. „Der Juxbaron" ver¬
diente als Motto das bekannte: Stumpfsinn,
du mein Vergnügen, Stumpfsinn, du meine
Lust; aber das ist gerade der Kernpunkt
der Posse, daß die ausgefallensten Sachen
Wirklichkeit werden. Wenn man bedenkt, daß
drei Verfasser an dem einen Juxbaron tätig
waren, und daß sie sich alle anstrengten, mög¬
lichst viele Dummheiten in ihm zu vereinen,
so kann man sich ein Bild machen, was dabei
herauskommt. Man darf anerkennen, daß der
Juxbaron all den in den letzten Jahren er¬
schienenen seichten Theaterstücken würdig sich
anreiht . Aber kommt es ja gar nicht darauf
an, was in dem Stück liegt , sondern bei all den

9 Ap ril

jungen Operetten, Possen usf. usf
bleibt die Hauptsache, daß sich das
königlich amüsiert, daß es lacht, lacht
der lacht. Von dieser Absicht geleitet
auch die Herren Pordes -Milo c-'
Haller und Willi Wolf , der übtigeri t
Eesangtexte viel Lebenswahrheit S*
Meisterstück vollbracht, zu dem der
Zeit oft genannte Walter Kollo ein- l|
fällige Musik schrieb. ^

Wie überall, wo er aufgeführt wu^
fand auch hier der Juxbaron eine W o
Aufnahme, die sich in brausendem
offener Szene und nach jedem Aktschl?
ßerte. Die Aufführung mit Frl. ElseT
n e r, Herrn Eduard Nickel und Hei^

sich
best"

i>n*1
rli-h .h(

807, 1(

527 2«
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Wiesnerin den Hauptrollen war ein «ne
vorzügliche. Herr Eduard N i cke l, der fr^ PlClf „je
flrttKo nwi nCtpfIicf)tct ^ 1

Ipielzeit nocĥ
erpflichtung
rde'n Er fü̂
' r>- Grabow^

sanglich und darstellerisch von A bis Z

Ende der Spielzeit neu verpflichtet ist^ ks ,u
von der letzten Sommerspielzeit noch- ^ 6t£‘ DOn
tem Andenken, und die Verpflichtung^ P5#fLtei
guter Griff bezeichnet werden. Erguter ivriss vezercyner werden. Er Uri
sehr gut ein. Sein Hans v. Grabow Ll S ?L «gltei
sanglich und darstellerisch von A bis ZA Laster
durchgeführt. Seine Partnerin , g/J *n5 ,
Trauner  spielte mit dem ganzen r * ^
ihrer großen künstlerischenKraft entzüch
Landstreicher Blaukehlchen fand in
itöolf Wiesner  einen ganz hervorrâ ^
Vertreter, der mit unübertrefflicher Ko5
ausgelassenstem Humor einen Heiterkeit̂ ^
bruch nach dem andern hervorrief. M 3 «erden
lein Else Thieme,  die gestern zum ers2 der LM
hier spielte, scheint die Theaterdirektiô "^ -hrh

~ haben. ein1neue gute Kraft gewonnen zu
Sophie gefiel sehr gut. Herr Martin sr
b e r g und Frl . Therese Wald  gaben mit».' ?e ilC -
ihnen eigenen Natürlichkeit das Ehepaar»
disch tadellos . Die übrigen Mitspielers
alle fein mit. dem „Juxbaron" denC f ^hier
lichen Erfolg zu verschaffen, zu dem«! If I e
Kurkapelle unter der umsichtigen Leitung
Herrn Kapellmeisters Max Bertuch^
falls viel beitrug. F Hjj

Trotz der Unermüdlichkeitdes nahezu k
ganze Haus füllenden Publikums beim tz jf a.
fegen bequemten sich die Spieler nie zu tz Achten,

Le!

nett für be
- Es ist :

derholungen, mit denen scheinbar
Leitung gerechnet hatte und so den Schluß
eine ganze halbe Stunde später angesetzt iäuna'ü

OT mnT  J * restlos
FC . Der „Verein Hirschgerechter$,

nusjiiger" hat seit einigen Jahren Muss,»
wild  in die Taunuswälder einsetzen Ich
Nach den bisherigen Erfahrungen eM
die Einbürgerung des Wildes befriedig«,
Ergebnisse zu bringen . In der Oberföch,
Bad Homburg befindet sich ein Rudel
17 Stück, in der Oberförsterei KöniM üdigt sein
und Cronberg ein solches von 10 Stück.
— Die Erfolge der im Jahre 1904 b,
nenen und bis jetzt fortgesetzten Versih
das Birkwild im Taunus wieder anzufiedii
sind dagegen noch wenig zufriedensten.
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Jung Bismarck.
Biographische Skizze für die Jugend.

Von E. D r o e sche r.
sSchlutz.)

Mit diesem Lebensabschnitt trat für ihn
in Berlin nochmals eine Aenderung im Schul¬
besuch ein. Sein Bruder hatte das Friedrich-
Wilhelm -Eymnasium zu derselben Zeit ver¬
lassen, der kleine Haushalt in der Behrenstraße
löste sich auf .die treue Trine Neumann kehrte
nach Schönhausen zurück.

Otto v. Bismarcks verehrter Lehrer Bonnell
war inzwischen Direktor des Gymnasiums zum
„Grauen Kloster" geworden. Somit trat er
in diese Schule ein. Indem die Bismarckschen
Eltern ihren Sohn zu diesem trefflichen
Manne in Pension gaben, erfüllten sie damit
dessen Herzenswunsch. Würdig und liebevoll
vertrat Prof . Bonnell Vaterstelle an seinem
jungen Schützling, worin er von seiner Gattin
in gleicher Weise unterstützt wurde. Wahrhaft
heimisch fühlte sich Jung -Bismarck in diesem
hochgebildeten, von deutscher Lust durchwehten
Hause. Wieder gibt uns das Tagebuch Bon-
nells eine zuverlässige Mitteilung : „Otto v.
Bismarck kam Ostern 1830 in mein Haus, wo
er sich freundlich und anspruchslos in meiner
Häuslichkeit und durchaus zutraulich bewegte.
Er zeigte sich in jeder Beziehung liebenswür¬
dig. Er ging abends fast nie aus. Wenn ich
zu dieser Zeit nicht zu Hause war, so unter¬
hielt er sich freundlich und harmlos mit mei¬
ner Frau oder meinem Töchterchen und ver¬
riet eine starke Neigung zu gemütlicher Häus¬
lichkeit. Er hatte unser ganzes Herz gewon¬
nen, und wir brachten ihm volle Liebe ent¬
gegen."

Doch auch hier in dieser trauten Umgebung
ruhte zeitweise seine heiße Sehnsucht nach dem
Elternhause nicht. Ein für seine damalige Ge¬
mütsverfassung bezeichnender Vorgang spielte
sich anfangs der dreißiger Jahre ab. Ein ge¬
fürchteter East, die Cholera, war im Osten
Europas aufgetreten. Herr und Frau von
Bismarck hatten bestimmt, sobald ein Fall in
Berlin bekannt gegeben würde, sollte ihr Sohn
sofort nach Kniephof kommen. Dieser erwar¬
tete nun mit Ungeduld das erste Erscheinen—
wenn zwar herzlich einen nur „leichten Fall"
wünschend— der gefürchteten Krankheit. Aber
vergeblich. Seine jugendliche Ungeduld er¬
reicht den Gipfelpunkt, er hält es nicht mehr
aus. Fort stürmt er, mietet sich ein Reitpferd,

den wildesten Renner, der zu haben ist —
„Nerestan" hieß das edle Tier — und saust
davon. In den östlichen Vorstädten hoffte er
auf die Bestätigung eines eingetretenenChole-
rafalls . Aber der wilde Ritt trug ihn nicht bis
dorthin. Denn scheu geworden durch die aufzie¬
hende Wache, stürzte Nerestan und begrub sei¬
nen Reiter unter sich. Dieser trug ein stark
verletztes Bein davon. Demütig und niederge¬
schlagen brachte eine Droschke ihn nach Hause.
Längst hatte der schwarze East seinen Einzug
in Berlin gehalten, doch der Verletzte lag noch
auf seinem Schmerzenslager, das die treue
mütterliche Pflege Frau Bonnells so viel als
möglich erleichterte. Hierzu trug auch die
kräftige Geisteskraft der von ihm immer flei¬
ßig benutzten reichen Bücherei seines Pflege¬
vaters bei. Dem nun in der Geduld Erprob¬
ten und Geübten wird diese unfreiwillige
Mußezeit für die bald darauf folgende Reife¬
prüfung wohl von Nutzen gewesen sein.

Lebenslänglich bewahrte Bismarck seinem
väterlichen Freunde und Lehrer neben herz¬
licher Dankbarkeit treue Anhänglichkeit. Ihm
Beweise davon zu geben, war dem großen
Staatsmanne nicht schwer; es war ihm eine
besondere Freude, auch vor der Oeffentlichkeit
den bescheidenen Mann ehrend auszuzeichnen
als denjenigen, dem er einen wesentlichen Teil
seiner Jugendbildung verdankte.

Mit einem durch gewissenhaftes Arbeiten
erworbenen ehrenvollen Reifezeugnis ausge¬
rüstet — Geschichte hatte er mit „ausgezeich¬
net" bestanden— eilte Jung Bismarck Ostern
1832 mit freudig beflügelten Schritten dem
teuren Elternhause zu. Am 10. Mai desselben
Jahres wurde er als Studierender der Rechte
an der Universität Eöttingen eingeschrieben.

Seinem Lebensgang etwas vorangreifend
sei bemerkt, daß ihn bald die erste Ordensaus¬
zeichnung erwartete. Es war die „Denkmünze
für Rettung aus Gefahr", die er auch in seinen
reich besternten Tagen mit Vorliebe trug, und
selten ablegte. Ganz bezeichnend für sein sich
stets gleichbleibendes schlicht menschliches Ge¬
fühl! Bei Gelegenheit einer militärischen
Uebung befand er sich in dem pommerschen
Städtchen Lippehne am Wendelsee. Mit eini¬
gen Offizieren auf der Brücke stehend, um dem
Schwemmen der Pferde zuzusehen, bemerkte
Bismarck plötzlich, daß sein Knecht von dem
Pferde abgeworfen wurde und gleich in der
Tiefe verschwand. Ohne sich einen Augenblick

zu besinnen, sprang er in voller Uniform, mit
Handschuhen angetan, von der mehr als 15
Fuß über dem Wasserspiegel liegenden Brücke
in den See ; es gelang dem geschickten, kräf¬
tigen Schwimmer, den Ertrinkenden zu retten.
Die Chronik des Ortes berichtet darüber und
besagt ferner: „An derselben gefährlichen
Stelle rettete später der edle Otto von Bis¬
marck mit völliger Verleugnung der Gefahr
des eigenen Lebens, mit seltenem Mute und
großer Krastanstrengung das Leben zweier
Menschen." Nach vierundzwanzig Jahren i. I.
1866, bemerkt der Chronist: „Wie Otto v.
Bismarck diese Menschen vom Tode rettete,
so hat er nun das Vaterland vor einer noch
größeren Gefahr behütet."

Es war in Frankfurt a. M., wo Bismarck
Gesandter des Bundestages war. Da fragte
ihn ein mit Orden reich geschmückter österreichi¬
scher Diplomat ihn von oben herab musternd,
mit Spott in Blick und Worten um die Be¬
deutung dieser „seltsamen Medaille." In der
gewohnten Schlagfertigkeit erfolgt rasch die
kurz gehaltene, etwas humoristisch ange¬
hauchte Antwort : „Je nun , ich habe
die Gewohnheit , zuweilen einem
Menschen das Leben zu retten !"

In Eöttingen , obgleich in der ersten Zeit
des Studiums eifrig beflissen, stürzte der junge
Feuergeist, wie nicht anders zu erwarten, sich
bald in den Strudel des Studentenlebens . Der
gärende Most mußte, ehe er sich klärte, iiber-
schäumen.

Manche nannten ihn damals in übertrei¬
benden Ausdrücken den „tollen Bismarck" oder
den „wilden Junker". Aber dennoch, Gottes¬
furcht und Vaterlandsliebe , die den Erundton
seiner Seele sowie der des damaligen Studen¬
tenlebens bildeten, dazu feine edle Natur,der
alles Gemeine im Innersten widerstrebte, be¬
wahrte ihn vor Ausschreitungen. Bereits
1833, erst zwanzigjährig, trat er nach gut be¬
standenem Examen als „Auskultor" in die
juristische Verufswürde. Das schöne und gute
Dichterwort Otto von Leixners läßt sich mit
Recht auf den Musensohn Bismarck anwenden:

„Richte nicht des Menschen Wesen nach dem
Schein der flücht'gen Stunde,

Oben sind bewegte Wellen, doch die Perle
ruht im Grunde."

Und diese Perle hatte er sich als inneres
Heiligtum bewahrt.

Die Ideen eines Fichte, Schleiermacher und
Arndt waren und blieben zu dieser Zeit das

treibende und läuternde Feuer der HochschM
Die herrlichen Burschenlieder legen Zeug,»
davon ab. Die Ideale , die unser Vi» G
tief in dem jungen Herzen trug, lebten tu
oder weniger klar in allen Vertretern!
Burschenschaften, aber keiner von allenV
sie so machtvoll in sich entwickelt und zuin»
gen eines ganzen Volkes ins Leben getiW
wie er, den wir den Genius  DeutIG
lands  nennen dürfen.

Wem das Glück vergönnt war, dem anM
ren vorgerückten Großen die edle den»
Manneshand drücken, ihm in die vonW
und Herzensgüte noch immer leuchtenden
gen blicken zu dürfen, empfand es tief in\
Seele , daß in Alt - Bismarck
frisch und warm Jung - Bism^
lebte.

Nachspruch.
So sahn wir ihn als Knospe, als Büs

kräftig zart,
Daraus als Frucht erwachsen ein Mann«

deutscher Art.
Wie er ward uns seit Luther, kein1

Geist bescheert,
Der so dem bösen Feinde des Deutschs

hat gewehrt.

h

So wie in Glaubensstärkeein weithin te»|
tend Bild,

Mahnt uns der Ruf zur Treue auf feine]
Wappenschild:

In trinitate robur —in Einigkeit die K
Damit in unsren Herzen das Streben»!]

erschlafft.

Schon lange, eh' der Deutsche die eig'n
verspürt,

Hat er durch Sturm und Klippen das<
uns geführt;

Von tötlichen Geschossen heimtückrst
umschwirrt,

Hat es den „treuen Eckart" im Schaffen»
beirrt. 1

V

V

V

V

V

getreû] LyEr war des großen Kaisers
•X Vasall. JHat uns mit ihm erbauet des

schützenden Wall .
Es lebt in Kampfestagen fein wer!«]

unfern Reihn, ^
Laßt uns in Dank und Treue stets>

würdig sein̂ ^ j

Q
m
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31 . ni , Einnahmen aus der Jagd haben

jerungsbezirk Wiesbaden fast all.
^deutend gehoben Sie sind von

hrl'ch qn im Jahre 1884 auf 530 520.62
Jahr « 1911 gestiegen, sind 1912

ad 43 M gefunken und 1913 wie-
557 229 ,24 M emporgeschnellt.

° ,, °„ ae für Kriegsverstümm -lte . Die
*'  fslammet Wiesbaden will dazu bei-

,a>eX den Kriegsverstümmelten bei der
gen. neuen wirtschaftlichen Stel-
" Kebilflich M sein und hat eine ent-
I J  Vorbildung in die Wege geleitet.

i{  nch nunmehr darum , geeignete
! vermitteln . Sie ersucht die Vor-
leU°" Innungen , Handwerker - und Ge¬

meinen um Mitteilung , ob und für
Arbeiten etwa ein solcher Kriegsver-

^elter irgendwo beschäftigt werden könnte
"unter welchen Bedingungen.

“* Lehrlings- ud Prüfungswesen . Infolge
n Eî ^ den Krieg geschaffenen veränderten
ückend»? ^  Ar+niffe gibt die Handwerkskammer Wies¬
el o ^ bekannt: Da viele Lehrherren zum

^ " dienst eingezogen sind, die Lehrlinge
RitI <. möglichst untergebracht werden sollen, so

'rkeitẑ die Vorschriften über die Höchstzahl
Nit si? o,brlinge für die Dauer dies Krieges nicht
erstes ^ bisherigen Weise durchgeführt . Es kön-

ktion̂ Lehrherren eine größere Zahl von Lehr-
'en- ib flen einstellen unter der Voraussetzung , daß
tin fLr e später den aus dem Felde zurückkeh-
en nti;^ ° Lehrherren zum Teil abtreten . — Die
paar̂ tzMenprüfungsausschüsie weisen, infolge
1er . Einberufung vieler Mitglieder zum
den^ -Msdienst, vielfach Lücken auf . Sofern diese
em Ul, ^ die vorhandenen Ersatzmänner nicht
eitM ^ efillt werden können, kann derVorsitzende
u ch ci, f Prüfugsausschusies, oder sein Stellvertre-

t̂ genb einen anderen Fachmann zur Mit-
ahezns Axmg bei der Prüfung heranziehen . Er
eim^ ^ aber sofort der Handwerkskammer zu
e Zu Achten, damit die Bestellung des Zugezoge-

m für den vorliegenden Fall erfolgen kann.
_ ßs ist von höchstem Wert , daß die Feldbe-
sielluiig in diesem Frühjahr ordnungsmäßig
iinti restlos erfolgt . Zu diesem Zweck wird
mancher Lehrling in der Landwirtschaft nütz¬
liche Dienste leisten können. Soweit dies der
M , insbesondere soweit die jungen Leute für
rie Landwirtschaft in Frage kommen, wird
eilen Beteiligten dringend empfohlen, die
Lehrzeit erst mit Anfang Mai beginnen zu
lassen, bis dahin wird die Feldbestellung er-

t sein können.
Sparsamkeit mit Brot . Wer die Mittel

14 kif besitzt, um sich statt des Brotes teure Nah-
VersM Mgsmttel zu kaufen, der denke nicht, daß

„Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe 9. April >818
ihm die Brotkarte ein Recht auf vollen Ver¬
brauch der Brotmarken gibt . Ein Unrecht
wäre es, wenn er so dächte. Die Bemittelten.
— und dieser Appell geht nicht etwa nur an
die ganz Reichen, sondern an alle begüterten
Klasien, ja auch an die bester situierten des
Arbeiterstandes , — haben die patriotische Ver-
pflichtuüg zu übernehmen , jetzt erst recht im
Hinblick auf die, für die ärmeren Klasten
schmale Brotmenge ihrerseits zu sparen, nur
einen Teil des ihnen zukommenden Brotes zu
verbrauchen ud somit dazu beizutragen , daß
der Eesamtvorrat an Brotgetreide langsamer
verzehrt wird . Es gibt im Augenblick für die
Bemittelten keine vornehmerePflicht als diese.

Aus der Umgebung.
Oberstedten , 9. April . Das 2jährige

Kind des Friseurs Martin Bender wurde
von einem Fuhrwerk des Gärtners Wilh.
Schaller überfahren und innerlich schwer
verletzt.

Rodheim , 9. April . Der Taglöhner Fried¬
rich Armbrust  wurde gestern abend als
Leiche aus dem Bleichstamm herausgezogen.
Was den in den 60er Jahren stehenden
Mann in den Tod trieb , oder ob ein Un¬
glücksfall vorliegt , ist noch nicht festgestellt.

Unterliederbach , 7. April . Einen reichen
Erfolg hatte die Polizei , als sie am Sams¬
tag vor Ostern eine eingehende Haussuchung
auf Osterkuchen unternahm . Alle Haus¬
frauen , die dem polizeilichen Verbot zuwider
Kuchen gebacken hatten , erhalten nunmehr
als bitteren Nachgeschmack der Backfreude
einen recht gesalzenen Strafzettel . Und das
mit Recht.

Tages -Neuigkeiten.
Schiffsuuglück. Rotterdam, 8. April.

(W. T . B . Richramtlich .) Der neue Dampfer
„Tjisondari " von der holländischen Paket,
gesellschaft stieß mit einem Schleppdampfer
zusammen, 5 Personen sind ertrunken.

Kleine Kriegsnachrichten.
Lsndon , 8 . April . (W . T . B . Nichtamt¬

lich.) Der amerikanische Korrespondent des
„Daily Telegraph ", der die letzten Monate
in verschiedenen Teilen Deutschlands zu¬
brachte, stellt fest, daß die Lebensmittel
reichlich und die Preise nicht höher sind,
als anderswo . Deutschland werde bis zur
nächsten Ernte , die voraussichtlich gut aus¬
fällt , durchhalten können. Ueberall sehe man
eine Menge Soldaten , die körperlich einen
guten Eindruck machten. Die Bevölkerung
sei voll Opferwilligkeit und empfinde den
Militarismus durchaus nicht als Schatten¬

seite, sei vielmehr im Gegenteil von den
guten Erfolgen der allgemeinen Wehrpflicht
überzeugt .'

Rotterdam . 8. April . (T . ll .) Nach einer
Mitteilung des Manchester Guardian hat
sich lt . L. A. das 3. Landesverteidigungs-
Bataillon in Manchester aufgelöst und zwar
deshalb , weil die Leute sich weigerten , auf
die Verpflichtung einzugehen , auch für den
Kampf in der Front verwendet zu werden.
Aus den betreffenden Mitteilungen des ge¬
nannten Blartes geht hervor , daß sich schon
früher solche Verteidigungs - Bataillone auf¬
gelöst haben oder wenigstens in ihrer Etä .ke
wesentlich zurückgingen i»nd zwar ebenfalls
aus den vorher mitgeteilten Gründen . Diese
Bataillone waren ursprünglich 200  bis 300
Mann stark und es sollbn die Verteidigungs-
Bataillone für Heaton Chape >, Heaton Moor
sein. Andere Bataillone sind sogar bis auf
120 Mann zusammen geschmolzen.

Rotterdam , 8. April . (T . ll .) Wegen Koh.
lenmangel konnte in Pmuiden von 70 Fisch¬
dampfern nur 10 ausladen . Die Minister
berieten bereits gestern mit den Vertretern
des Pmuidener Fischereibetriebes über die
zu ergreifenden beschleunigten Maßnahmen,
um eine völlige Einstellung des Betriebes
zu verhindern.

Bukarest , 8 . ''April . (T . U.) Generalfeld¬
marschall von der Goltz hat gestern Bukarest
verlassen. Er erklärte , nach der Köln . Ztg.
den Jou mallsten , die deutsche Front im
Westen sei unmöglich von den Franzosen
und Engländern zu durchbrechen. Die Ope¬
rationen in Rußland würden mindestens
einen Monat infolge von Ueberschwemmungen
stagnieren . Eine Landung verbündeter Trup¬
pen an den Dardanellen würde eine Kata-
strophe für diese bedeuten.

Budapest , 8. April . (T . ll .) Dem Pesti
Naplo wird vom südlichen Kriegsschauplatz
gemeldet : Die serbischen Truppen wollten
Montag mit Kähnen auf der Zigeunerinsel
landen . Die Unseren ließen den Feind bis
ans Ufer kommen und ei öffneten sodann
ein Schnellfeuer auf ihn . Nach einigen Mi¬
nuten flüchteten die Serben in Verwirrung
von der Jnsel .i

Kurhaus Bad Homburg.
Samstag , 10. April.

Abends 8 Uhr:

1. Choral : „Aus meines Herzens Grunde .“
2. Ouvertüre zur Oper

„Hans Sachs “ Lortzing.
3. Larghetto Händel.
4. Resignation aus „Fürsten¬

kind “ Lehar.

5. „Erinnerung an Chopin“,
Fantasie Bekker.

6 Pusztenstimmung Hubay.
7. „Träume auf dem Bos¬

porus,“ Walzer Vollstedt.
8. „Fest und Treu !“ MarschFucik.

Sonntag , den ll . April.
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr:

Konzert.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evang. Erlöserkirche.

Am Samstag, den . 1". Ap il.: vormittags 11
Uhr: Beichte für das Konfirmanden-Abendmahl
vom II . April.

Am Sonntag Qnasimod. den 11. April.
Vormittags 9 Uhr 40 Min .: Konfirmation:terr Pfarrer Wenzel.(2.Tim.2.H)Anschließendein des hl. Abendmahls
Vormittags 11 Uhr : Kindergotlesdienstfälltaus.
Nachmittag2 Uhr 10 Min . : Herr Dekan Holz¬

hausen (Römer 6. 4) . .. „„
Mittwoch, den 14. April, abends 8 Uhr 30

Min Im Kirchensaal3. Kirchl. Gemeinschaft.
Donnerstag, iS. April. Abends 8 Uhr 10 Min.

^riegsbetstundr mit anschliegenderAbendmahls-
Gottesdienst in der evang. Gedächtniskirche.

Am Sonntag Quafimod. 11. April.
Vormittags 8 Uhr 1« Min . : Herr Dekan

Holzhausen. (Wegen Konfirmation in der Erlöser¬
kirche früher gelegt.)
^ . Mittwoch, den 14. April, abends 8 Uhr 10Min : Kriegsbetstunde.

Der „Taunusbote"
ist wegen

seiner weitaus gröhten

Auflage
in Bad Homburg v . d . Höhe

das beste

Jnfertions - Organ.

Was Ihr am Brote spart,
gebt Ihr dem Vaterlande.
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Bekommt den verwundeten sehr gut.
Aus Ihr Schreiben vom 12. d. M. teilt Ihnen das Garnison-Lazarett mit, dah coffeinfreier Kaffee Hag den

Verwundeten sehr gut bekommt und derselbe auch gern getrunken wird . Line weitere Übersendung von
»

dem den Lazaretten zur Verfügung gestellten Kaffee Hag wäre dem Lazarett sehr willkommen

Br . . . . 16 . 2. 1915. Der Chefarzt vom Reservelazarett.

Ueberall wird elektrische Beleuchtung
an Stelle anderer Beleuchtung eingerichtet!
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Weil
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Weil

a r u m ?

die elektrische Beleuchtung bei richtiger Wahl der Tarife im Ge¬
brauch am billigsten ist.
die elektrische Beleuchtung am bequemsten und am
saubersten ist.
die elektrische Beleuchtung die Haltbarkeit der Zimmer¬
decke, Tapeten und der Möbel verlängert!
die elektrische Beleuchtung die einzige  Beleuchtung ist, welche
den menschlichen Organismus nicht  schädigt.
die elektrische Beleuchtung durch alle diese Vorzüge (Nachteile hat
Sie keine) das Licht des „kleinen Mannes“ geworden ist.

840)
Auskunft erteilt das Elektrizitätswerk

Höhestrasse 40 , Telefon 10 u . 86.

ets n®ut und einfach
möblierte Zimmer

^ten . 667a
Elisabethenstr. 32.

Emfach und gut

möbliertes Zimmer
zu vermieten. [197a

Höhestraße 11, III

und ein leeres , heizbares
Manfardenzimmer

zu vermieten. (296a
Neue Mauerstraße 11.

Ein oder zwei

einfachmöbl.Zimmer
in freier Lage zu vermieten. Zu
erfragen in der Geschäftsstelle dieses
Bl . unter Nr . 868 « .

Freundliches möbliertes
Zimmer

(Nähe Bahnhof) zu vermieten.
977a ) Ferdinandsanlage 3. II.

Em gut möbllertes
Zimmer

mit Schreibtisch  iu einem guten
Haufe dauernd zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. ds . Bl . unt.
Nr . 971a.  _

Gut möbl. Zimmer
mit 2 Betten , an zwei Damen sofort
zu vermieten.

Preis pro Monat 18 Mark.
Näheres in der Exp d. Taunusb.

unter Nr . 978a

Gut möbliertes Zimmer
o. mit Pension zu vermieten. [886 a
Kaiser Friedrich -Promenade 19 II

Möbliertes Zimmer
zu vermieten [1193a

Ludwigstratze 4,
Architekt Hahn.

Einfach möbliertes
Mansardenzimmer

zu vermieten.
1251a) Mühlberg 23.

Villa Ottilienstraße8
ist per 1. April 1915 zu vermieten.
Dieselbe enthält 6 große Zimmer,
Anrichte, Bade- u. Garten -Zimmer,
4 Mansarden u. 1 Kammer, Küche,
Vorratsraum usw., in jedem Stock
eine Veranda von 10 Om und ca.
500Qm Garten . Die Villa ist mit
allen Einrichtungen der Neuzeit ver¬
sehen: Heizung, Kalt- und Warm¬
wasser-, Elektr. u. Gasleitung.

Näh . Eastillostraße 8. (724a

P as seither von Zahnarzt Grieb(Derenburg Nachfolger) inne¬
gehabte Geschäftslokal u.

Wohnung ist sofort weiter zu ver¬
mieten. Ebendaselbst schöne Woh¬
nung möbliert oder unmöbliert bil¬
lig zu vermieten Reflektant bietet
sich auch günstige Gelegenheit zum
Kaufe der kleinen Villa . <930«

Näheres : Ferdinandstr 7. II.

Schön möbl. Zimmer
im ersten Stock mit Balkon zu ver¬
mieten. / 1017a
_ Louisenstratze 64.
Eine Mansardenwohnung
1 Zimmer und Küche mit Zubehör
zu vermieten. [757a

Alte Mauergasse 8.
Schöne

MWflll-kUlliohllUIIg,
2 Zimmer, Küche, Kammer u. Zu¬
behör an ruhige Leute sofort zu
vermieten. 355a

Louisenstraße 21.
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Gastwirtschaft

Samstag
Abend

Schlacht
Fest

wozu freundlichst einladet (1345
Karl Häcker.

Ausschank: Henninger Bier.
Selbstgekellerter Apfelwein.

Tüchtige

Dreher
gegen hohen Lohn zum sofort!
gen Eintritt gesucht . (1330
The Turner Company A.-G

Oberurset a . Taunus.

Zlhieidn
auf

Waffenröcke , Litewken»
Givil -Saccos

finden Beschäftigung.

Carlebach's ftiidif.
Frankfurt a. M. (1344

Gesucht
für zwei Kinder von sieben und
zehn Jahren

eine Lehrerin,
die jeden Morgen ein oder zwei
Stunden geben könnte. Rechnen,
Geografie, Naturgeschichteu. Diktat.
Briefe mit Auskunft und Gehalts¬
ansprüchen zu senden an die Exp.
ds. Bl. unter R . 1343.

Für junges Mädchen
w. rn Frankfurt die Handelsschule
besucht, wird Zimmer mit ganzer
Verpflegung in guter bürgerlicher
Familie gesucht Offerten mit Preis¬
angabe unter F . Sch. 1348 an die
Expedition dieses Blattes.

aeg-n steigende
VUJlllliy Vergütung gesucht

Gärtnerei Wagner,
1338) Ferdinandsanlage 57.

Gntes Welenhkn
zu verkaufen Theod . Gross,
131t») Wascherei Wehrheim.

Grammophon
zu kaufen gesucht . Offerten mit
Preis unter G. 1350 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Gebrauchte
Realschulbücher

zu verkaufen:  Leiebuch für
Sexta, Quinta, Quarta . Seydlitz für
Quinta und Quarta ; Geschichtsbuch
für Quarta.

Neue Mauerftratze 10, I.

Geräumiges

möbliertes Zimmer
in freier Lage ist für sofort zu ver.
mieten Näheres
Neue Mauerstraße 10, 1 links.

Schöne modern möblierte

Jimmrtn. Wohnung
mit allem Komfort für die Saison
zu vermieten in schönster
Lage.  Offerten unter S . 998« an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Schön möblierte

Sommerwohnung
ev. auch einzelne Zimmer

in freier gesunder Lage (Nähe Ju¬
biläumspark und Kuranlagen) zu
vermiet«n. Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. u Nr. 1149.

Zwei grotze Läden
(auch geteilt) in bester Kurlage
auf sofort zu vermieten.

Näheres 3l. Fuld , Sensal
1346a) Louisellstroße 26.

Einfach möbl. Zimmer
sofort  zu vermieten. (756

Louisenstraße 38,
Hinterhaus I.

Verantwortlich für die

MmliinchW.
Die Inhaber der hiesigen Bäckereien , Mehlhandlungen,

Zwieback- und Teigwarenfabriken werden aufgefordert , bei
der Vorlage ihrer Anzeigen über Veränderung des Mehl-
beftandes am 12 . ds . Mts . zugleich anzugeben , welche
Mengen Roggen - und Weizenmehl (in Zentner, ) sie in der
Zeit vom 10 . März bis 12 . April 1915 in den Ober¬
taunuskreis eingeführt und welche Mengen einschließlich
verarbeiteter Fabrikate , sie in der gleichen Zeit aus diesem
Kreise ausgeführt haben.

Bei dem eingeführten Mehl ist die Bezugsquelle
und bei dem ausgeführten Mehle sind die Kreise, nach denen
es ausgeführt ist, anzugeben.

Bad Homburg v. d. Höhe , den 7. April 1915.
Der Magistrat:

1347) L ü b k e.

Die Grundstücke
Flur 19 Nr . 88,89 Acker im Hasensprung 43g. 15 qm.

„ 20 Nr . 100 „ am Furth 36g 94 qm.
„ 22 Nr . 41,120 „ in der Muckenhohl 53g 48 qm.
„ 7 Nr . 35 „ dasHolzesheimerfeld19g 04 qm.

sollen am 1V. April 1918 » nachmittags 5 Uhr in der
Gastwirtschaft „Einhorn " hier an den Meistbietenden
verpachtet werden . K Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gegeben.

Bad Homburg v. d. H ., 9. AprilP915 ,
i349) Der ZwangsverwalleQ""

Iforschriftsmässige

Feldpost - Karten
(auch solche mit Antwortkarte)
auf schreibfähigem Karton gedruckt

sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pf g . per Stück

zu haben bei i

Fr . Becker , Fr . Schick ’s Buchhlg.
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

F ■ Supp , Louisenstrasse 831/*

Landgrällich Hess, eoncess.

Landesbank
Homburg vor der Höhe.

Vorschüsse auf Wertpapiere
Discontierung von Wechseln

EröSfnnng von Conto-Correnten and
provisionsfreien Checkrechnnngen

Annahme von Spareinlagen
in- n. Verkauf von Wertpapieren,

Checks nnd Wechseln
auf ausländische Plätze, (5

Aufbewahrung nnd Verwaltung von
Wertpapieren nnd Wertsachen.

Vermietung von Safes in unserer(euer-
u einbruchssicheren Stahlkammer.

jL * Ptti

Anzeigen
für den neuen , jetzt vollständig unbearbeiteten

amtlichen

Homburger

dessen 45 - Jahrgang in
nächster Zeit zur Ausgabe
kommt, werden entgegenge¬

nommen in der

Geschäftsstelle des „Taunusbote .“

Färberei, chemische Waschanstalt
gegründet 1867

J . Knebel
Bad Homburgv.d H., Louisenstr. 21,Telef,33
Schöne Ausführung , schnelle Bedieni

Massige Preise . - 1
Ul

Henkels
BleichSoda

füralle
Küchengeräte

Spiegelschrank
poltert, nußbaum, guterhalten zu
Kaufen gesucht. Offerten mit Preis
unter O. 1351 an bie Geschäftsstelle
dieses Blattes

Ankauf
v. gebrauchten Möbeln , alten
Zahngebissenu. Gegenständen
«Her Art gegen sofortige Zahlung.

Karl Lagneau,
Obergasse1, 2. St . (981

Schöne
Sfdisiiittittct-Wohnung
[ Bad, extra Gasbadeofen] überall
elektrisches Licht, nebst einem Stück
Gartenanteil, zom1. April d.J . zum
Preis von M 959.— zu vermiete«.

Näheres durch Herrn
Nikolaus Kunz,

758) Saaldurgstraße 52

Ein mödl. Zimmer
mit Pension in der Nähe der Ka¬
serne sofort zu vermieten.
642a Höhestraße2 pari.

Schön möbl. Zimmer
zu vermieten. (595a

Löwengasse 5 pari.
Schön möbliertes, separ. heizb.

Zimmer
billig zu vermieten. 818a

Schulstraße 11, I . St.

3 Zimmer mit Küche
zu vermieten (662a

Dorotheen straße 26.

Ein möbl. Zimmer
im 1. Stock mit Balkon per sofort
zu vermieten. Näheres (632a

Fritz Schick's Buchbandl nq

Schlafstelle
zu vermieten (482a

Mutzbachftrahe1.

Ktssclschlagtr's
werden nur verkaufe unter Gewähr der Haltbarkeit.

Haarbürsten,Kleiderbürsten,
Zahnbürsten, Schwämme,

(1831
Alleinverkauf : Louisenstrahe 87.

Ein großer Lade
gegenüber dem Kurhause
Wohnung  im II Stock'
wer  nebst Küche  etc. zu
F L . Lotz Bad Hombug

Erster Stock^
zu vermieten

Saalburgstra^

Erster Slot
Ferdinand stratze

5 Zimmer, Bad, Elestch
und allem Zubehör sofort od
zu vermieten. Nähe, es

Scheller, Hotel Meto

Landhaus 14:'
gebäude re. großer ertragrei,
garten (insgesamt ea. 3(
in gesunder freier Lage, 2
von der elektr Haltestellem
günstigen Bedingungen zu Del
evtl, zu vermeiten. Off. an 3.j
Sensal, Louisenstraße 26.

Ein Zimmer
mit Nebenraum, Dampfheiziu
Wasser ftir 20 M monatl. z
Louis Lepper, Löweng. 7.
-1

• 2 Zimmer
Küche und sämtlichen Zubi
vermieten.
_ Wolfss.
Ein möbliertes Zii

mit oder ohne Pension
Nähe der Kaserne sofort
mieten.

Kaiser Friedr .-Prom . 1j

Schlafstelle
zu vermieten.

Am Mühlbergs
Schön möbliertes

Zimmer 1
zu vermieten.
_ Höhestr. 19

Möblierte Zimad
mit 1—2 Betten zu vermieiß
1302a) Orangerigasff

Gut möbl. Zim
mit Schreibtisch zu vermiä
1144a) Höhestraße 3a

Schöne Anssichtj
Hochparterre

6 Zimmer,, mit Bad, 2
Mansarden per sofort zu vev

Näheres daselbst L
660a) Hinterhaus IJ

Zwei kleine M>
unmöbliert im ersten Stock,'
paratem Eingang, nebst eine
sarde sofort zu vermieten.

Carl Deist
717a) Louise

SchrisUettuug: HriedrichNachmann, für den Anzeigenteil: Heinrich Schudt: Druck und Verlag Schobt's Buchdruckerei Bad Homburgo. d. H.
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